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ange dargeftellt worden. Bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje 
unterfcheiden wir diejenigen, welche fich auf den Stromlauf (Steombauten, Wajfer- 
verkehr, Fifcherei) beziehen, von denen des Stromthals (Eimdeichungen, Ent- 
wäfferungen, Abflußhinderniffe, Brücenanlagen). Die Abjchnitte IA bis © des 
vorliegenden Kapitel behandeln die natürlichen Zuftände des Stromlaufs und 
Stromthals in jeder der drei genannten Hauptitrecen des Stromes, Abjchnitt II 
den Abflußvorgang, IITA die Wafjerwirthichaft im Steomlaufe, TILB diefelbe 
im Stromthale. Diefe beiden legten Abjchnitte enthalten auch eine überfichtliche 
Darftellung der Flußbauten, Eindeichungen und Entwäfjerungsanlagen an den 
Nebenflüffen der Oberen Weichjel. 

f} 

IA. Oberlauf der Oberen Weidjfel. 
Premszamindung—&rakau.) 

1. Weberfiht. Grumdrif- und Gefällverhältnifie. 

Das Steomthal bildet eine Einjenfung zwischen dem vorfarpathifchen Hügel- 
lande und der Polnischen Platte, die nach Krakau hin gleichfalls in hügeliges 
Gelände übergeht. Der Strom felbjt hat, bejonders unterhalb der Przemsza- 
mündung und oberhalb Ezernichum, ftärferes Gefälle als im Unterlaufe der Kleinen 
MWeichjel, befommt auch durch Aufnahme der Gebirgsflüffe Sola und Sfawa, 
welche viel Schotter und große Hochwaffermafjen hinzu bringen, ein wieder mehr 
an das Verhalten der Gebirgsflüfje erinnerndes Gepräge, tjt aber doch als Flach- 
landftrom zu bezeichnen. Wie bei dem Oderftrome, ruft diefer Widerfpruch 
zwifchen dem Abflußvorgange und der Geftaltung des Stromlaufs und Strom: 
thals für die Niederungsbewohner recht nachtheilige Erjcheinungen hervor. 

Sn der eriten, nur 1,78 km langen Strede bis zur Solamündung war 

das Weichjelbett früher durch die aus der Przemsza eingetriebenen großen 
Sandmafjen verflacht, übermäßig breit und von niedrigen Ufern eingefaßt. 
Weiter unterhalb find die natürlichen Ufer meijt hoch, wenn auch nur felten völlig 
hochwafjerfrei. Das Bett it gewöhnlich gefchloffen, mit Schotter bedecdt und 
troß der vorgenommenen Begradigungen noch immer reich an Krümmungen. Bei 
Tynjee, Bjelany, Pychowice, Zwjerzynjec und am Wawel hat fich der Strom in 
den YJurafalf eingefchnitten, der auch ftellenweife in feiner nächiten Nähe malerifch 
jchöne Felsbildungen aufweiit, bejonders bei Tynjec. ndeffen ift der Durch: 
bruch der Weichjel durch den Jura nicht als ein Werk des Stromes aufzufafien, 
fondern als eine von den älteren Ablagerungen vorgezeichnete Ainne. Nach den 
Unterfuchungen von Tiege („Die geognoftifchen Verhältniffe der Gegend von 
Krakau", Zahrb. d. £. £. geologischen Neichsanftalt, XXVI. Band, ©. 599) be- 
weist die Lagerung des Mivcän, daß die Trennung der Suraplatte in einzelne 
Stüce bereits vollzogen war, al8 die tertiären Gemwäfjer fich in die Zwifchen- 
räume zwijchen den einzelnen Erhebungen hineindrängten, und die Weichjel hatte, 
als fie fpäter über das durch die tertiären Neubildungen beveckte Land floß, nicht 
mehr nöthig, die Jurafalke durchzufägen. Allerdings ift die Exrofion dann wieder 
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fo weit vorgefchritten, daß das Bett mım im älteren Gefteine liegt und fich langfam 
tiefer in dasjelbe einnagt. Für die Trennung in Theilftredten maßgebend find 
die PBunkte bei Km. 10 (Dwory-Zarki), wo da8 zu beiden Seiten der Sola- 

mündung jtarfe Gefälle fich ermäßigt, ferner die Mündung des Gebirgsflufjes 
Sfawa, jodann Gzernichum, wo der Strom hart an eine Anhöhe des Jurafalts 

tritt, Schließlich die Sfawinfamündung, unterhalb deren der Durchbruch beginnt. 
Die Gefäll- und Entwielungsverhältniffe ergeben fich aus folgender Tabelle: 

| | | | ‚Höben- | Fall: Lauf, Mittleres | Luft: un 
| 5 n 3 2 ide 

Stromjtrede | lage | höhe |länge Gefälle Ünie | (ung 

|-+m m km oo ae! : = 1. km. 9o 

| 226,8 
Praemszamündung— Dwory-Zarli . 4,5: 210,0 ‘|: 0,450: 2220. 78: | 28,2 

|| 222,3 
DworyZartiStamamündung . . 2 4,1% 11,97. 1.0,345 |.2910.1. 8,4. 41,7 

218,2 
Stawamündung—Gzernihum . . | 9,9 | 25,6 | 0,3887 | 2590 | 17,3 | 48,0 

| 208,3 | 
Gzernihum—Sfawinfamündung - . | 42 1.13.12 .03211.3120..:.817 |. 617 

| 204,1 
Stawinfamindung—Rrafau . . . 6,0:.|.17,9: | 0,385'|:2880: | 13,0 | 37.7 

| 198,1 

Sm Ganzen | — | 28,7 | 785 | 0866| 2740 | sı,8 | 51,5 

Die Höhenlage wurde nach dem zum „hydrotechnifchen Operat” für die 
internationale Weichjel-Negulivungs-Kommijfion gehörigen Längenfchnitte (von 
1889) derart bejtimmt, daß ftatt des damals nivellirten Wafjerjpiegels ein mit 
demfelben annähernd parallel laufender eingetragen worden ift, welcher an den 
einzelnen PBegeln dem Mittelwafjer der Jahre 1891/95 entfpricht. Als End» 
punft der legten Theilftrede in Krakau ift die Franz-Ssojephs-Brüce zwifchen der 

Hauptjtadt und der Vorftadt Podgurze angenommen, an welcher fich der dortige 

PVegel befindet. Nur die Theilitreclen von der VBraemszamündung bis Dwory- 
Zarli und von der Sfawamindung bis Gzernichum haben ein das Durch: 
fchnittsmaß übertreffendes Gefälle, das fich bei Fleineren Wafjerjtänden noch 
verjtärkt, bei großem Hochwaffer dagegen ermäßigt, da die Wafjerjtands- 
fchwanfung durch) Einwirkung der Sola und Sfawa erheblich größer als im 
unteriten Theile der Kleinen Weichjel ift. Beifpielsweife Liegt die Berbindungs- 
linie der höchiten Wafferftände vom Juni 1884 bei Dwory-Zarki um 1,8 m 
höher über dem Mittelmwaffer 1891/95 al8 an der Przemszamündung. 

Aber auch in den übrigen Streden ijt diefes Maß überall größer, das 
Gefälle der Hochwafjer-Scheitellinie alfo geringer als das Mittelmaffergefälle; 
für den ganzen Abfehnitt beträgt e8 0,350 ftatt 0,366°/oo. Den bedeutenditen 
Unterfchied (über 2 m) zeigt daS Ende der vorlegten Theilftrecle und diefe jelbft 
bis zum Wawel, dem Hügel mit dem polnischen Königsschloffe in Krakau. Dffen- 
bar verurfacht hier die unterhalb einer fehr jcharfen Krümmung liegende feljige 
Steomenge einen Stau, der fich beim größten befannten Hochwaffer vom Auguft 
1813 fogar noch um 0,5 m ftärfer geltend gemacht hat. Da unterhalb Krakau 

14*
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da3 Hochwafjer fich wieder freier ausdehnen kann umd dies früher, bevor die 
Piederung eingedeicht war, noch in höherem Maße als jegt konnte, jo ermäßigt 
fich vom Wamel jtromabwärts die Höhe der Anjchwellung rajch. Aus ähnlichen 
Gründen vermindert fie fich ftellenweife in den oberen Theiljtrecen, namentlich 
im breiten Ueberfchwenmungsgebiete bei Chrzanftowice oberhalb Ezernichum. Ju 
geringem Maße kommt die Stauwirkung der legten Strecte auch bei gewöhn- 
lichen Wafjerftänden zum Ausdruc, da oberhalb des an der Skawinfamündung 
beginnenden Durchbruchthal® das mittlere Gefälle Kleiner als in der mit Yels- 
riffen ducchjeßten Theilitrecfe ift. 

Nur im Ducchbruchthale (Stawinfamündung— Krakau) entfällt ein be- 
deutender Antheil der übrigens mäßig großen Entwiclungszahl auf die Thal- 
entwicklung, wogegen diefelbe in den übrigen Strecken äußerft gering tjt, weil 
von der Przemzza bis zur Stawinfa das breite Weichjelthal in jehr jchlanfer 
Linie wejtsöftlich zieht. Die Entwicdlungszahlen geben hier aljo das Maß für 
die Windungen des Stromlaufs an, welche von oben nach unten zahlveicher 
werden und theilweife weniger al3 400 m Halbmefjer haben. Durch den Aus- 
bau fucht man allmählich die jchärferen Krümmungen auf folche mit mindeitens 
500 m Halbmefjer abzuflachen. Die neuerdings ausgeführten Durchitiche bei 
Sanfowice, Oflensna und oberhalb der Sfawinfamündung haben für etwa 40 km 
Stromlänge eine Verkürzung um 5,9 km herbeigeführt. Mit den Durchitichen 
bei Lagzany und Sulfowa wird die Länge noch um 3,5, alfo im Ganzen um 
9,4 km oder 19°%/ des früheren Maßes vermindert. Die jchärfiten und größten 
Krümmungen kommen durch diefe Durchftiche in Wegfall, hierdurch zugleich auc) 
die Urjachen jchädlicher Uferangriffe und Geitenjtrönumgen de3 Hochwajjers. 
ramentlich) bei SJankowice find durch Anlage eines Durchftichs, welcher den 
Streomlauf von 2,9 auf 1,4 km begradigt hat, und durch Verlegung, der früher 
feomanfwärts gerichteten und arg verjchotterten Sfawamindung gute Erfolge 
für die Weichjel und ihren Nebenfluß erzielt worden. 

Zahlreiche Wiejenfchlingen und offene Schlenfen bemweijen, daß der Strom 
jeine Lage häufig geändert hat. Sogar im Durcchbruchthale fehlen fie nicht, wo 
nämlich das Alluvium unterhalb der Jurakalkfelfen bei Tynjec und oberhalb der 
Berge beim Klofter Bjelany und bei Koftrze rechts vom jegigen Ufer ziemlich große 
Breite annimmt, während weiter aufwärts die Weichjel fich durch Feljen windet. 
Die einzige Spaltung des Stroms bildete früher bei Krakau die zmwijchen der 
Hauptjtadt und dem Judenviertel Kafimjerz fließende Alte Weichjel; ihr oberer 
Theil ift nunmehr vom Wawel ab zugejchüttet, ihr unterer Theil noch als Ent- 
wäfjerungsgraben erhalten, dejjen Einmündung in den Strom erft unterhalb der 
Eijenbahnbrüde erfolgt. 

2. Onerfchnitt und Befchaffenheit des Strombetts. 

Bevor wir auf die Betrachtung der Querfchnittsverhältnifjfe eingehen, fei 
erwähnt, daß als Normalwafjeritände für die Berechnung der beim Ausbaue an- 
gewandten Abmejjungen 0,90 m a. B. N.-Berun und —0,65 m a. B. Krakau zu 
Grund gelegt worden find, d. h. 0,16 m unter dem Mlittelwafjer 1871/95 bei 
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N.-Berun (1,06 m) und 0,25 m unter dem gleichzeitigen Mittelwafjer bei Krakau 
(—0,40 m). Die Mittelwafjerhöhe, welche bei der Gefällermittlung für die 
Tabelle auf ©. 211 benußt worden tft (1891/95), ftimmt für den N.-Berumer Pegel 
mit der 2d-jährigen ziemlich genau überein (1,08 m), wogegen für den Krafauer 
PVegel jeßt ein weit geringeres Maß gilt (—0,89 m) in Folge der dortigen be- 
deutenden Senfung der Sohle und Wafferftände. Die Strombaumerfe erheben 
fi) auf 0,6 m über den Normalwafferitand, und die Normalbreite wird zwijchen 
den Kronenkanten der beiderfeitigen Werfe gemefjen. Die entjprechende Abfluß- 
menge wurde angenommen auf 31 cbm/sec oberhalb, 49 unterhalb der Sola- 
mündung, 53 ober=, 62 unterhalb der Stawamündung, 64 ober- und 67 unterhalb 

der Sfawintamindung bis Krakau. Um diefe Wafjermafje mit 0,74 bis 0,81 m/sec 
mittlerer Gefchwindigfeit abführen und dabei eine Mindeft-Fahrtiefe von 1,08 m 
oberhalb der Solamündung, von 1,20 m unterhalb derjelben und von 1,22 m 
in der leßten Strede bis Krakau erhalten zu fönnen, find folgende Normal: 

breiten gewählt worden: von der Przemsza bi zur Sola 43, von da bi8 Dwory- 

Barki 56, von da bis zur Stawa 65, von da bis Gzernichuw 76, von da bis 

zur Skawinfa 79 und von da bis Krafau SO m. Auf der legten Strede hat 

man den Ausbau bereitS beendigt und das gewünfchte Ziel annähernd erreicht. 
Auch oberhalb der Stawinfamündung find eine Anzahl von Stellen fertig aus- 
gebaut, die übrigen im Bau begriffen. 

Bon der Pızemszamindung abwärts befißt das natürliche Bett etwa 85 m 

Breite zwifchen den 1 bis 1,3 m über Normalwafjer hohen Ufern; das um 3,5 m 
höher angefchwollene Hochwafjer vom Juni 1884 trat auf 0,5 km Breite über 
die Ufer; die Fahrtiefe des verfandeten Bettes betrug vor dem Ausbaue bei 
Normalwafjer oft faum 0,4 m. Bon der Solamündung bis Krakau ift das Bett 
meist fo tief eingefchnitten und fo breit, daß es mittleres Hochwafjer bordvoll 
abzuführen vermag, wogegen große Hochfluthen das GSeitengelände je nach der 
Höhenlage verjchieden: weit überfluthen, durchjchnittlich auf etwa 0,5 bis 0,6 km, 
am weiteften bei Chrzanftowiee. Meiftens liegen die Uferrehnen 3 bi8 4m über 
Normalwaffer, mehrfach fogar völlig hochwafjerfrei, obgleich die großen An- 
fchwellungen diefen Wafferjtand in den oberen Strecken um 4 bis 5, in der leßten 
Strede fogar um mehr al 5 m überfchritten haben, ganz abgejehen vom Auguft- 
Hochwafjer des Jahres 1813, das unterhalb Tynjec bi8 zum Krafauer Wamwel 
6 bi8 7 m höher als Normalwaffer geftiegen ift. Die Breite des natürlichen 
Bettes wechjelt von 120 bis 180 m, übertrifft alfo die Normalbreite doppelt bis 
dreifach; vor dem Ausbaue war daher bei gewöhnlichen Wafjerftänden nur ein 
Theil des Bettes mit Wafjer bedeckt, daS in den Gruben der zahlreichen Krüm- 
mungen 2 bi3 3 m, auf den Heberjchlägen aber nur 0,4 bi8 0,8 m Tiefe bejaß. 
Eine ausgefprochene, den Hochwafjerabfluß behindernde Stromenge bejigt die 
Weichjel am Wawel bei Krafau, wo die 5 bis 6 m über Normalwafjer hohen 
Ufer dicht unterhalb einer jehr fcharfen Krümmung nur 80 m von einander ent- 

fernt find. Das Hochwafjer von 1884 zeigte hier einen örtlichen Stau von 
0,84 m, das von 1813 einen folchen von 1,35 m. 

Die Ufer bejtehen faft überall aus Lehm, dem in der oberjten Strecde 
ztemlich viel Sand beigemengt ift, auf fiefigem Untergrund. Wo diefer jo tief



— 214 — 

liegt, daß der befjer widerjtandsfähige Oberboden nicht unterwafchen und hier 
durch abgebrochen wird, halten fie fich gut gegen die Angriffe der Strömung. 
Oefters find fie aber durch Auswaschung der Fiefigen Unterlage übermäßig fteil 
und abbrüchig, foweit fie nicht von den Strombauwerfen gefchügt werden oder 
mit den Anlandungen zufammen eine dicht mit Weiden bewachjene Fläche bilden. 
Nur an wenigen Stellen hat die Weichjel diluviale und tertiäre Mergel und 
Thone angefchnitten. Unterhalb Oflensna und bei Gzernichum berührt fie den 
Surafalf; an den oben genannten Orten zwifchen Tynjee und Krakau, zuleßt am 
MWawel, nagt fie ihr Bett in den Fels ein. 

Die Beichaffenheit der Sohle und die Gefchiebeführung hängen hauptfäch- 
(ih von den Nebenflüffen ab. Die fandführende Przemsza hat, bejonders 
während des Ausbaues ihrer unteren Strecke, große Mengen von Sand in die 
Meichjel bi3 zur Solamündung getragen. Die jchotterführende Sola bewirkt, 
daß bis zur Sfawamündung im Streombett grober Kies vorherrfcht, wogegen 
weiter abwärts feinerer Kies aus der Stawa und Stawinta hinzufommt. Diefe 
Schottermaffen, die beifpielsweife bei Krakau noch auf 4 m Tiefe unter der Bett- 
fohle anzutreffen find, bilden in dem bei Eleineren Wafferftänden fichtbaren Theile 
des Strombettes feine jo ausgedehnten Felder wie an den fchotterführenden Ge- 
birgsflüffen, 3. B. an der Stawa noch kurz oberhalb ihrer Mündung, wo aus 
dem Schotterfelde ein Schienenftrang zur Gewinnung von Bettungsfies nach dem 
Bahnhofe Zator geführt ift. Vielmehr bilden die Ablagerungen fleinere, bald 
rechts, bald KinfS von der Stromrinne, in den fehärferen Krimmungen am vor= 
fpringenden Ufer gelegene, ftarf fchottrige Kies- und Sandbänfe, die in der be- 
fannten Weife allmählich weiter wandern. 

3. Form und Bodenzuftände des Streonthals. 

Die Thalfohle hat bis zur Stawamündung zwifchen dem Saume des vor- 
farpathifchen Löß-Hügellandes, das fich hier nur 10 bis 20 m über die Niederung 
erhebt, und dem 70 bis 90 m hohen Hügelzuge des Mufchelfalts im Norden eine 
von 5 auf nahezu 8 km anmwachjende Breite. Linfs vom Strome befigt jedoch) 

da3 Alluoium nur geringe Ausdehnung, da der größte Theil des Thalgrundes 
auf diefer Seite aus diluvialem, jtellenweife mit Torf bedectem umd faft durch- 
weg bewaldeten Sandboden befteht. Die hauptfächlich vechtS gelegene Alluvial: 
niederung tft im Anfange des Abjchnittes wenig über 1 km breit, erweitert fich 
aber jchon an der PBegelftelle Dwory (Km. 3,76) auf 2,5 und bis zur Sfawa 
auf 5 km. Deftlich vom Chechlobach wird das bis zur Negulice aus Mufchel- 
falt, jodaın aus Jurafalfen aufgebaute Iinfsjeitige Hügelland beträchtlich höher 
und jendet feine Ausläufer bis hart an den Strom: zuerjt unterhalb Dflensna 
(Km. 32/36) die bis zu 100 m anfteigenden Waldhügel, jodann Hinter dem 
Städtchen Gzernichum den 60 m hohen bewaldeten Chelmbügel, fehließlich ober- 
halb der Skawinfamündung (noch bevor das Durchbruchthal beginnt) niedrige 
Kalkiteinberge, die auf der Stromfeite als Steinbrüche ausgebeutet werden. Das 
dazwifchen liegende jandige Gelände gehört dem Diluvium an, jo daß fich auch 
hier die Alluvialniederung von 2,5 bis 3 km Breite vorzugsweife auf der rechten 
Seite der Weichjel ausdehnt. 
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Deftlich von der Skawinfamündung zieht eine Bodenjenfe mit Alluvial- 
bildungen, in welcher fich eine Lößanhöhe erhebt, nach dem oberhalb Koftrze rechts 
von der Weichjel (Sn. 67/70) auf 4 km Breite ausgedehnten Alluvialbecen. 
Der Strom jelbft macht von Kin. 60,6 bis 67 eine plößliche Krümmung nach 
Norden und durcchbricht dabei den von Scjejowice nach Tynjec hinüber ftreichenden 
Surafalt in einem engen, beiderfeitS von malerifch geformten Kalkfteinhügeln be- 
grenzten Thale. Die rechtsfeitige, auf dem Grodzisfoberge dicht an der Weichfel 
bis 75 m hoch über das Thal anjteigende Hügelgruppe trennt wie eine Sinjel 

das Stromthal von jener Bodenfenfe und dem Alluvialbecden. Am Linken Ufer 
beginnt fcehon bei Bjelany (Sur. 68) der 120 bi8 150 m hohe JurasHügelrücten, 
welcher das Thal der Audama abtrennt und bei Am. 75,3 in das Strafauer 
Becken ausläuft. hm gegenüber wird von Km. 70 ab die nur 0,6 bis 1,2 km 
breite Alluvialniederung durch niedrige Kuppen des urafalts bei Koftrze, 
Pychowice und Zafrzuwek begrenzt, aus deren Steinbrüchen die abwärts Krakau 

bei den Strombauten verwendeten Steine größtentheil3 jtammen. Dann erhebt 
fich noch einmal, unterhalb des Alluvialthals der Wilga bei Bodgurze am Ende 
des Stromabjchnitts (An. 78/79), ein bedeutendes Maffiv von ziemlich horizontal 
und dabei meift jehr maffig gejchichtetem Jurafalf, gleichfall3 mit großen Stein- 
brüchen, defjen höchjter Bunkt, der nach dem jagenhaften Gründer von Krakau 
benannte Krafushügel, 73 m über das Thal aufragt. Am Imfen Ufer tritt der 
Surafalf zulegt jenfeitS des Nudawathals, unmittelbar neben der Weichjel im 

20 m hohen Feljen des Wawel zu Tag, auf welchem das Krafauer Königsjchloß 
mit der prächtigen Domfirche ich erhebt. Von den Jurageiteinen bei Bodgurze 
ift der Wawel 1,5, von denen bei Zafrzuwef 1,8 km, von den Bjelanyer Hügeln 
14km entfernt. Diefe Maße beftimmen die Breite der Alluvialniederung ober- 
halb und in Krakau. Die Stadt felbft liegt auf fandig-lehmigem Diluvium, das 
zwifchen den Alluvialthälern der Nudawa und Bialucha nach den flachen Löß- 
bügeln zieht, welche im Norden und Nlordoften den 6 bi8 7 km im Durchmefjer 
großen Krafauer Kejjel begrenzen. 

Soweit es fich nach den Durchftichen und abbrüchigen Ufern beurtheilen 

läßt, befteht der Niederungsboden unter einer etwa 0,4 m ftarfen Humusfchicht 
auf einige Meter Tiefe aus wenig durchläffigen gelbem Lehm mit geringer Sand- 
beimifchung, welcher auf einer mächtigen Schicht von mittelgroben oder feinevem 
Schotter ruht. An Stelle der Lehmfchicht tritt ftellenweife eine bis unter den 
niedrigften Wajferfpiegel reichende Schicht von zähem Letten. VBermuthlich gehört 
derfelbe meijtens dem Diluvium an (Gefchiebemergel), defjen jandige Dede in den 

oberen Theilftreden oft bis nahe an den Stromlauf und mehrfach unmittelbar 
bis an das Ufer reicht. Se nach dev Höhenlage wird der Thalgrund als Acker 
land, Wiefe oder Weide benugt. Wald kommt im Alluvialthale mr ganz aus- 
nahmsweife vor, abgefehen ‚von den Weidenhägern am Strome und in den ver- 
landeten Altbetten; wohl aber ift das jandige Diluium zwifchen der Praemsza 
und Jankowice (gegenüber der Sfawamündung) größtentheils bewaldet. Außer 

den unverlandeten Schlenfen finden fich als ftehende Gewäfjer, die jedoch nur 
zeitweife mit Waffer gefüllt find, zahlreiche Eünftliche Fifchteiche, zufammen etwa 
11 qkm, die mehreren Großgrumdbefigern gehören. m Allgemeinen tft die
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Ptieverung fehr fruchtbar und gut bebaut, mit vielen Ortjchaften und einzelnen 
Gehöften bedeckt, die theilweife im Ueberfchwemmungsgebiete der großen Hoch- 
fluthen Liegen, fajt überall ohne durch Deiche gejchüßt zu fein. 

IB. Mittellauf der Oberen Weidjfel. 
(Krakau — Dunajermindung.) 

1. Veberfiht. Grundrig uud Gefällverhältniffe. 

Bon Krakau ab fließt die Weichjel zunächt gegen Often bis zur Neichs- 
grenze bei Njepolomice, von wo ab ihr Linfes Ufer zu Rußland gehört, jodann 
gegen Oftnordoft bi8 Nowe-Brzesko, hierauf wieder oftwärts bis zur Morsfagura 
beim ruffischen Dorfe Witum und zuleßt gegen Nordoften bis zur Dunajee- 
mimdung. Sie hält fi) Anfangs in geringer Entfernung vom öftlich weiter 
ziehenden Nande des vorkarpathifchen Hügellandes, verläßt ihn dann aber und 
bleibt von der Mindung des Audnikbaches ab nahe am Saume des jüdpolnifchen 
Hügellandes, während fich nun rechts das an Breite mehr und mehr zunehmende 
galizifche Flachland ausdehnt. Bis Njepolomiee hat fie ein fandig-fchotteriges, 
fünftlich begradigtes und ausgebautes Bett mit ziemlich hohen Ufern. Unterhalb 
Ijepolomice nimmt die Neigung des Stromes zur Bildung von Jnjeln all- 
mählich zu; die Sohle befteht aus Leicht beweglichem Sand; die Ufer find 
fandiger, minder widerftandsfähig und niedriger al3 weiter oberhalb. hr bei 
weitem wichtigiter Nebenfluß innerhalb des ganzen Abfchnittes it der Gebirgs- 
fluß NRaba, defjen Mündung als Grenze zweier Theilitrecten anzunehmen ift. 
Zwei andere Grenzpuntte find Njepolomice, wo das hochwafjerfreie Gelände: 
vecht3 zum lestenmal nahe an den Strom vorjpringt (2 km oberhalb der öfter- 
reichijceh-ruffischen Neichsgrenze), und die NAudnitmündung, in deren Nähe 

die Obere Weichjel das Iinfsjeitige Höhenland erreicht. Die Strede Krafau— 
Nepolomice trennen wir an der Mündung der Dlubnia, des größten Linfsfeitigen 
Nebenbachs, die Strede Raba—Dunajec an der Mündung der Uszwica, eines 

wajjerreichen und für die Entwäfjerung der rechtsjeitigen Niederung wichtigen 
Slachlandflufjes, in je zwei Theilftrecken. Die Gefäll- und Entwiclungsverhält- 
niffe ergeben fich aus der folgenden Tabelle. 

Das Gefälle der erjten Strede ift auch jeßt noch immer etwas geringer 

al$ das der ober- und unterhalb anfchließenden Stredlen, obgleich es durch die 
Begradigung bedeutend verftärft worden ift. Allerdings hat fich dieje Ver: 
jtärfung theilweife wieder ausgeglichen in Folge einer Senkung der Sohle und 
aller Wafjerjtände bei Krakau. Uebrigens beruht die große Senkung am dortigen 

Vegel nicht lediglich auf der 1845/64 unterhalb ausgeführten Begradigung und 
auf dem erjt 1882 angelegten Durchitich bei Dambje, der bejonders in diefem 
Sinne gewirkt hat. Vielmehr Liegen noch andere rein örtlich wirkfame Gründe 
vor, beifpielsweije die Entfernung von Pfahlveften an der 0,7 km unterhalb 
der PBegelitelle befindlichen, 1854 erbauten Eifenbahnbrücde und die Befeitigung 
zahlreicher Baumftämme und Stubben unterhalb diefer Brücke, welche nod) 

dauernd fortgefeßt wird. Durch die Ausräumung diefer Abflußhindernifje find


